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Das Trinitatisfest kann sich nicht annähernd mit dem Pfingstfest, dem Osterfest oder gar dem Weihnachtsfest an Bekanntheit messen. Das hängt wohl auch damit zusammen, dass uns der Glaube an den dreieinigen Gott fremd und schwierig ist. Dabei sind wir getauft auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Wir beginnen den Gottesdienst im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Jedes Psalmengebet schließen wir liturgisch ab mit den Worten: "Ehre sei dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geist, wie es war im Anfang jetzt und immerdar und von Ewigkeit zu Ewigkeit." Solche Formeln kennen wir zwar, aber wir haben Schwierigkeiten, wenn wir sagen sollen, warum unser Gott ein dreieiniger Gott ist. Für den Juden und für den Moslem ist die Anrufung eines dreieinigen Gottes das wohl Anstößigste am christlichen Glauben. Sie vermuten, das sei ein Rückfall in Vielgötterei. 

Dabei hält der Glaube an den dreieinigen Gott das wohl innerste und inner​lichste Geheimnis aus Jesu Leben fest und bringt es auf den knappsten Ausdruck, dass zwischen Jesus und Gott eine so innige Verbindung herrscht wie zwischen Vater und Sohn. Im Johannesevangelium sagt Jesus: "Ich und der Vater sind eins."(10,30) Aber dieses Eins-Sein zwischen Vater und Sohn ist keine abgeschlossene, in sich gekehrte Liebe, sondern ein für andere geöffneter Raum, so einladend geöffnet, dass da noch eine dritte Größe ist, welche dafür sorgt, dass Menschen in die Einheit von Vater und Sohn hineingezogen werden: der Heilige Geist. Er zieht uns in das Geheimnis der Liebe zwischen Vater und Sohn hinein und macht es möglich, dass die Liebe zwischen Vater und Sohn in uns Wohnung nimmt.

Wie der Heilige Geist wirkt, können wir in Jesu Gleichnissen gut erkennen: Wenn der verlorene Sohn zum Vater heimkehrt und dieser ein Fest feiert, so will er, dass der ältere Sohn zu diesem Fest auch hinzukommt und keinesfalls ausgeschlossen ist. Und wenn der Weinbergbesitzer den zuletzt gekommenen Arbeitern aus seinem eigenen Vermögen noch draufzahlt, so will er, dass die zuerst Gekommenen in die Freude an solcher Güte einstimmen und nicht darüber murren. Und wenn Jesus beim Pharisäer einkehrt und eine Frau ihm zu Füßen fällt, dann will er durch ein Gleichnis erreichen, dass auch der Pharisäer in diese verschwenderische Hingabe der Frau einstimmen und sie verstehen kann. Immer geht es Jesus darum, dass Dritte nicht ausgeschlossen, sondern eingeschlossen und eingeladen werden, sich an der Liebe mitzufreuen, die zwischen dem Vater und dem Sohn waltet.

II.

Gebe Gott, dass wir durch die Epistel des Sonntags Trinitatis von der Kraft des Heiligen Geistes berührt werden und in das Geheimnis der Liebe zwischen Vater und Sohn hineingezogen werden!

"O welch ein Tiefe des Reichtums, beides, der Weisheit und der Erkenntnis Gottes! Wie unbegreiflich sind seine Gerichte und unerforschlich seine Wege! Denn wer hat des Herrn Sinn erkannt, oder wer ist sein Ratgeber gewesen? Oder wer hat ihm etwas zuvor gegeben, dass Gott es ihm vergelten müsste? Denn von ihm und durch ihn und zu ihm sind alle Dinge. Ihm sei Ehre in Ewigkeit! Amen." (Röm 11, 33-36)

 Paulus schließt hier einen längeren Gedankengang seines Briefes an die Römer ab, der ihn über drei Kapitel beschäftigt. Es geht ihm um die Frage, warum sich das Volk Israel, aus dem doch Paulus selbst stammt, dem Glauben an Jesus Christus verweigert. Das ist für den Apostel weit mehr als irgendeine intellektuelle Frage. Sie bestimmt ihn bis in die Tiefe seiner Existenz hinein. Das hören wir, wenn es in Römer 9 heißt: "Ich habe große Traurigkeit und Schmerzen ohne Unterlass in meinem Herzen. Ja, ich möchte selber verflucht und von Christus geschieden sein meinen Brüdern zugute, die meine Stammverwandten sind nach dem Fleisch ..." Sind eigentlich, so fragt Paulus weiter, damit alle Verheißungen hinfällig, die Gott diesem Volk gegeben hat? Ist es denn noch das auserwählte Volk, der Augapfel Gottes, wenn es sich doch dem Glauben an Jesus Christus verweigert? Eine Zwischenantwort am Anfang von Kapitel 10 lautet:

"Liebe Brüder, meines Herzens Wunsch ist, und ich flehe auch zu Gott für Israel, dass sie gerettet werden. Denn ich gebe ihnen das Zeugnis, dass sie eifern um Gott, aber mit Unverstand."

 Dann aber wendet sich Paulus an diejenigen, die zum Glauben an Jesus Christus gekommen sind. Sie mögen sich doch ja nicht über dieses Volk erheben, denn Israel ist die Wurzel, die andern aber sind als Zweig aufgepfropft auf diese Wurzel. "Deshalb sollst du wissen, das nicht du die Wurzel trägst, sondern die Wurzel dich."

So geht das immer wieder hin und her, dass der Apostel einerseits vor jedem Hochmut gegenüber Israel warnt und andererseits einen tiefen Schmerz um sein Volk trägt, weil es sich dem Glauben an Jesus Christus verweigert. Und nun, zum Ende dieses langen Gedankengangs kehrt Paulus das, was ihn bis in die innersten Fasern seiner Existenz beschäftigt und bewegt, in einen Lobpreis der Wunderwege Gottes um. 

III.

Wie kann ein Mensch, der auf die Rätsel seines Lebens sich keinen Reim machen kann und keine überzeugende Antwort findet, am Ende zu einem Lobpreis kommen? Das ist uns schon deshalb fragwürdig, weil wir norma​lerweise einen Lobpreis dort erwarten, wo es etwas Schönes, Gutes, Er​folgreiches zu loben gilt. Wenn aber der Apostel Paulus an Israel, an sein eigenes Volk denkt, gibt es bei ihm nur Schmerz, Klage und Seufzer, weil er Gottes Handeln nicht verstehen kann. Was soll dann ein Lobpreis? 

Die gleiche Frage wurde Juden gestellt, die Auschwitz überlebten und berichteten, dass sie dort täglich ihren Lobpreis, ihr Hallel zu Gott gerufen und geschrieen hätten. Gott loben, das heißt für Juden, sich an ihrem Gott festmachen über den Abgründen dieser Welt und IHN im Lob Gott groß machen, Auschwitz aber klein machen. Deshalb bestehen die Überlebenden von Auschwitz auf dem Recht, ja auf der elementaren Notwendigkeit, dass sie ohne den Lobpreis Gottes Auschwitz gar nicht ausgehalten hätten. 

Etwas ähnliches passiert beim Apostel Paulus, wenn er über den Rätseln seiner Beziehung zu Israel die Tiefe des Reichtums, der Weisheit und der Erkenntnis Gottes rühmt und die Unbegreiflichkeit von Gottes Gerichten und die Unerforschlichkeit von Gottes Wegen groß macht. Auf diese Weise gibt er die unlösbaren Rätsel seiner Existenz an Gott ab und wendet sie zu Geheimnissen, die Gott allein gehören und eine Richtung auf ihn und durch ihn und zu ihm hin haben.

IV.

Mit einem Rätsel verknüpft sich die Erwartung, das ich das Rätsel auflösen und enträtseln kann, so dass es kein Rätsel mehr ist. Ein Geheimnis aber hat es an sich, dass es gehütet sein will. Und wenn es gehütet wird, so kann es uns heimbringen.

 Dietrich Bonhoeffer:
"Ein menschliches Leben ist so viel wert, als es Respekt behält vor dem Geheimnis. Ein Mensch erhält sich so viel vom Kinde in ihm, als er das Geheimnis ehrt. Darum haben die Kinder so offene, erwachende Augen, weil sie wissend sind, dass sie umgeben sind vom Geheimnis. Sie sind mit dieser Welt noch nicht fertig geworden, sie wissen sich noch nicht so durchzuschlagen und die Geheimnisse zu umgehen, wie wir es wissen. Wir zerstören das Geheimnis, weil wir spüren, dass wir hier an eine Grenze unseres Seins geraten, weil wir über alles verfügen und Herr sein wollen, und eben das können wir mit dem Geheimnis nicht. Das Geheimnis ist uns unheimlich, weil wir nicht bei ihm daheim sind, weil es von einem anderen Daheim-Sein redet als dem unseren. Geheimnis heißt nun aber nicht einfach, etwas nicht wissen. Nicht der fernste Stern ist das größte Geheimnis, sondern im Gegenteil, je näher uns etwas kommt, je besser wir etwas wissen, desto geheimnisvoller wird es uns. Nicht der fernste Mensch ist uns das größte Geheimnis, sondern gerade der Nächste. Und sein Geheimnis wird uns dadurch nicht geringer, dass wir immerfort von ihm wissen; sondern in seiner Nähe wird er uns immer geheimnisvol​ler. Das Wissen hebt das Geheimnis nicht auf, sondern vertieft es. Dass der andere mir so nahe ist, das ist das größte Geheimnis." (Predigt über 1. Kor 2, 6-10, an Trinitatis 1934, Ges. Schriften Bd V, 516f.)

Der Glaube an den dreieinigen Gott hilft, das Geheimnis Gottes zu hüten, es anzubeten und so von diesem Geheimnis berührt zu werden. Bei Paulus geschieht im Lobpreis noch mehr: Er wendet die Rätsel seiner Existenz, die ihn  umtreiben, in den Lobpreis des dreieinigen Gottes. Dabei nehmen die Rätsel eine neue Gestalt an, nämlich die Gestalt des Geheimnisses, das zwischen dem Vater und dem Sohn als ein Geheimnis der Liebe waltet. Im Lobpreis zieht der Heilige Geist den Apostel hinein in die​ses Geheimnis und gibt den abgründigen Rätseln ein neues Gesicht und eine neue Sprache voller Hoffnung: "Denn von ihm und durch ihn und zu ihm sind alle Dinge. Ihm sei Ehre in Ewigkeit!"
V.

 Warum muss ein Mensch so unendlich viel leiden und wird aus der Mitte seines Lebens durch einen schrecklichen Tumor herausgerissen, ohne dass ihm irgendeiner helfen könnte? Warum wird einer Mutter ihr Kind entrissen durch den Tod, und sie kann nur ohnmächtig ihre Hände zum Himmel erheben und fragen: O Gott!? Warum kön​nen sich zwei Menschen so bitter bis aufs Blut bekämpfen und machen sich das Leben gegenseitig zur Hölle? Warum tritt einer in seinem Studium so auf der Stelle und sieht überhaupt keine Zukunft mehr vor sich, sondern nur ein schwarzes Loch? Warum kann eine Frau von ihrem Mann keinen Abschied nehmen und kein versöhnendes Wort ihm mehr sagen, als er so plötzlich starb?

 Diese Rätsel werden so manchem Menschen auf der Seele liegen wie ein großer Mühlstein. Und er schleppt ihn durch sein Leben durch, wird müde und immer müder, weil er auf dieses rätselhafte Warum keine Antwort bekommt.

Auch der Apostel Paulus bekommt auf die ihn umtreibende Frage nach der Verstockung Israels keine Antwort. Er findet sie auch nicht, so viel er herumgrübelt und in den Schriften des Alten Testamentes nachliest. Der Weg, den Paulus mit seiner Frage und mit dem Rätsel seiner Existenz geht, ist ein anderer: Er geht zum Lobpreis Gottes über, eines Gottes, dessen Tiefe der Weisheit und der Erkenntnis wir nicht ergründen werden. Deshalb müssen wir sagen: "Wie unbegreiflich sind seine Gerichte und unerforschlich seine Wege!"  Das kommt bei Paulus nicht resigniert heraus, sondern ist ein Weg, um Gott groß zu machen über den Abgründen seiner Existenz. Er will sich an der Größe von Gottes Geheimnis festmachen. So also wenden sich für Paulus die Rätsel, an denen er schier zu verzweifeln droht, zu Geheimnissen, die ihn heimbringen in das Geheimnis der Liebe zwischen Vater und Sohn. Die Kraft, die ihn heimzieht und heimholt in der Sprache des Lobpreises, ist  der Heilige Geist.

VI.

Alle, denen Rätsel ihres Leben wie ein Mühlstein auf der Seele liegen, spreche ich diesen Lobpreis des Apostel zu und bitte Sie zu erwägen, ob Sie nicht mit einstimmen können in den Lobpreis des dreieinigen Gottes, damit das, was Sie beschwert oder gar zu Boden drückt, Teil des Geheimnisses von Gottes unerforschlicher Größe und seiner unbegreiflichen Liebe wird, von der her und zu der hin alle Wege führen:

"O welch ein Tiefe des Reichtums, beides, der Weisheit und der Erkenntnis Gottes! Wie unbegreiflich sind seine Gerichte und unerforschlich seine Wege! Denn wer hat des Herrn Sinn erkannt, oder wer ist sein Ratgeber gewesen? Oder wer hat ihm etwas zuvor gegeben, dass Gott es ihm vergelten müsste? Denn von ihm und durch ihn und zu ihm sind alle Dinge. Ihm sei Ehre in Ewigkeit! "
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